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Zehn Minuten Sprachkunde

Denkfehler

Vor einiger Zeit machte eine Aufnahme des Anschlusses Hagnau der
Nationalstraße 2 mit den Anschlüssen Basel St. Jakob, Birsfelden, Muttenz
und Birstal die Runde durch die Presse. In der Bildlegende stand der fatale
Satz fatal vom sprachlichen Standpunkt aus Es handelt sich um
einen der, wenn nicht um den bisher kompliziertesten Anschlüsse
überhaupt." Ich weiß nicht, ob die Bildagentur oder der Bildredaktor der
betreffenden Zeitung diesen kapitalen Bock geschossen hat. Wer immer es
war, er wird sich des Vorwurfs nicht erwehren können, er habe sich die
Sache doch etwas zu leicht gemacht. Es ist klar, was er sagen wollte; aber
wie er es gesagt hat, das widerspricht jeder sprachlichen Logik und
Sauberkeit. Es handelt sich um einen der kompliziertesten Anschlüsse"
gut! Es handelt sich um den kompliziertesten Anschluß" auch gut!
Aber beide Feststellungen kurzerhand in einen Topf werfen und sie zu
einem ungenießbaren Brei vermengen: das geht zu weit!
Noch vollkommener und nützlich als Schulbeispiel wäre der Fehler
gewesen, hätte der Verfasser noch den Relativsatz hinzugefügt: der
je erstellt wurde." Denn gerade bei solchen Fügungen stellen sich die meisten

Fehler ein, und es sind in erster Linie reine Denkfehler: Die Taube
ist eine der wenigen Vögel, mit der sich der Amtsschimmel zu befassen hat"
(einer... mit denen) Das ist einer der schwersten Eingriffe in die
Pressefreiheit, der bisher passiert ist'" (richtig: die passiert sind) Mit Dr. X.
hatte man einen der fähigsten Regisseure gewonnen, die das Stück von
Grund aus kennen" (richtig: der. kennt) Da die Genfer der erste Klub
waren, die die Tabelle anführten" (richtig: der anführte). Das sind je
zwei Beispiele; Beispiele 1 und 2 weisen im Nebensatz falsche Singulare
auf, Beispiel 3 und 4 falsche Plurale. Warum? Weil in Beispiel 1 und 2 das
im Nebensatz Gesagte für die im Hauptsatz stehende Mehrzähl gilt, in
Beispiel 3 und 4 dagegen für die im Hauptsatz stehende Einzahl. Jedesmal,
wenn man einen Superlativ verwendet, sollte man einen Augenblick
innehalten zum Denken. Superlative sind hinterlistig, Unfallquellen wie
scharfe Kurven für Autofahrer. Wer daran denkt, wird sich vor so blühendem

Unsinn bewahren, wie er in den folgenden Sätzen vorkommt: Stalingrad

gehörte zu einem der bestbefestigsten Plätze, die im Zweiten Weltkrieg
umkämpft waren", oder: Notre Dame zählt zu einer der schönsten Kathedralen,

die in Frankreich zu finden sind." David

Wie ist Dir der Schnabel gewachsen?

Den Einheitsschnabel gibt es nicht, und das widerspricht dem Grundsatz der
Gleichheit. Aber der mit dem kurzen Schnabel hat vielleicht die längeren
Ohren.
Daß es Kinder gibt, die von Hause aus sprachlich benachteiligt sind
wer möchte das bestreiten? Daß ihre Zahl zunimmt wer wird das nicht
bedauern? Von verschiedenen Seiten unternimmt man es gegenwärtig, auch
auf dem Felde der Muttersprache dem näherzukommen, was man
Chancengleichheit" nennt. In einer größeren Untersuchung aus dem Mannheimer
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Institut für deutsche Sprache ist folgendes zu lesen: . die Frage, wie sie
(die gesellschaftlich bedingten Sprachunterschiede) überwunden werden
können, ob z. B. durch Kompensation ob durch Umstrukturierung der
Schulen oder gar durch eine totale Umstrukturierung der bestehenden
Gesellschaft oder noch anders, ist zur Zeit höchst lebhaft umstritten.

So entpuppt sich die Hochsprache, insbesondere die rigide Sanktionierung

der Verstöße gegen deren Norm, möglicherweise als heilige Kuh einer
Bildungselite, die auf Kosten sozialer Mobilität und auf Kosten des weitaus
überwiegenden Teils der Bevölkerung in sämtlichen institutionalisierten
Bildungseinrichtungen gemästet wird.

Sie (Erika Steuber) fordert die Behandlung von Sprache als Medium
kommunikativer Prozesse und versteht ihren Kurs als mitteilungsfunktionale

Sprachlehre.
Recht fundierte Unternehmungen stehen neben solchen, die einen

relativ handgestrickten Eindruck machen. die Versuche im gymnasialen
Bereich (sind) wie ein Berichterstatter trefflich formuliert, im
allgemeinen Ein-Mann-Shows." (Muttersprache 1/1971)
Zwei kleine Bemerkungen: Wird die Kuh gemästet oder die Bildungselite?

Die meisten Leser schätzen es, wenn die Sätze so gebaut sind, daß
man sie schon beim erstmaligen Lesen richtig versteht. Was meint der
Verfasser mit der rigiden Sanktionierung" der Verstöße? Wahrscheinlich
die strenge Ahndung". Nach dem Duden-Bedeutungswörterbuch heißt
aber sanktionieren gutheißen, als rechtmäßig bestätigen und nichts
anderes. Der Verfasser täte gut, sich daran zu halten, selbst wenn er als
Angehöriger der Bildungselite" weiß, daß mit Sanktionen auch Zwangsmaßnahmen

gemeint sein können.
Zur Sache: Der wirkungsvollste Beitrag zur Förderung der
Chancengleichheit" besteht ohne Zweifel darin, daß Sprecher und Schreiber ihre
Sprache kritisch gebrauchen, das heißt,

daß sie sich modischer Eigenwilligkeiten enthalten,
daß sie sich Leser und Hörer aller Volksschichten vor Augen halten,
daß sie ihre Eitelkeit bezähmen und sich so einfach und klar aus¬
drücken, als es ihnen möglich ist.

Daß diese menschlichen und demokratischen Forderungen in den
angeführten Sätzen erfüllt worden seien, wird niemand behaupten wollen.

Mundart

Hocked abe, Majeschtät!"

wh. Dem Berner, dem Solothurner, dem Deutschfreiburger oder dem Ober-
walliser stellt sich, wenn er sich in Zürich oder in der weitern Ostschweiz
niederläßt, früher oder später ein besonderes sprachliches Problem: Soll
er die Erwachsenen, mit denen er nicht auf du und du steht, nach der
ortsüblichen Sitte mit Sie anreden oder weiterhin, wie ihm der Schnabel
gewachsen ist, mit Ihr? Dem einen fällt diese Umstellung leichter, dem
andern schwerer, und manche bringen es überhaupt nicht über sich, die
angestammte Mundart zu verleugnen.
Zwar hat es auch in Bern schon servile Ladenbesitzer gegeben, die von
ihren Verkäuferinnen verlangten, die Kunden mit Sie anzureden. Hat
doch schon Otto von Greyerz (Hei Si, wei Si, chöi Si") solche Verräter
berndeutschen Brauchtums der Lächerlichkeit überantwortet. Sonst aber
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